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Oemlcb-franröl 'ilcbe Verhandlungen.
Über die Bagdadbahn.

Berlin , 10 . Februar.

Nach einer verläßlichen Meldung ans Paris befiehl
begründete Aussicht , daß noch im Laufe des Februar ein
völliges Einvernehmen zwischen Deutschland und
Frankreich in der Bagdadbahnfrage erzielt werden wird,
über die Verhandlungen selbst verlautet : Weun Frankreich
auf seine Kapitalbeteiligung an der Bagdadbahn verzichtet,
!o opfert es dabei gar nichts . Es befreit sich im Gegen¬
teil von einer lästigen Verpflichtung . Denn die 30 Prozent
der bisherigen französischen Anteile wurden von keiner
ottomauischen Bank zurückgehalten , und irgendwelchen
Einfluß auf die Bauführung hat Frankreich nicht . Es er¬
schien vom französischen Standpunkt unabweislich , eine
Verständigung mit Deutschland anzubahnen , damit die
einer französischen Gesellschaft von der Pforte für Bahn¬
linien längs der Küste des Schwarzen Meeres gewährte
Konzession zweckdienliche Anschlüsse an die Bagdadbahn-
strccke erhalte . Die Berliner Verhandlungen werden als
abgeschlossen gelten können , wenn die noch offene Frage
der Tracierung und des Abschlusses der in Nordsyrie»
zu führenden Bahnlinie gelöst sein werde . Hierfür be¬
stehe begründete Aussicht . Rußland und England seien
über den Stand der Dinge vollkommen unterrichtet.

- Hbänderung des JVHUtärrtrafgeretzbucfoes.
Mildere Strafen.

Berlin , 10 . Februar.
Wie heute abend amtlich bekanntgegeben worden ist,

ha « her Bundesrat dem Reichstag den Entwurf eines
Geseees betreffend Änderung des Militärstrafgesetzbuches
zugehen lassen , der in manchen Punkten den Wünschen des
Reichsiegs entspricht.

Ga, '. , beträchtlich sino die Strafen beruntergesevt bet
unerbtubier Entfernung von der Truppe (§ 66), Fahnen¬
flucht (§ 70), Verleitung zur Fahnenflucht (8 78) und aus¬
drücklicher Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mann¬
schaft (§ 85). Und schließlich ist auch für die Anwendung der
schweien Ehrenstrafen , der Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes und der Entfernung aus dein Heere,
eine mildere Handhabung in Vorschlag gebracht . Diese
Vergehen können jetzt unter Umständen schon mit Arrest
geahndet werden . Bei Tätlichkeiten gegen einen Vorgesetzten
kann nach dem Entwurf in minder schwere » Fällen Zuchthaus
oder Freiheitsstrafe nicht unter einem Jahr eintreten . Auch
der 8 96. der den mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis
sehn Jahren bedrohte , der einen Vorgesetzten mit Gewalt
oder Drohung -an der Ausführung eines Dienstbefehls zu
hindern versuchte , wurde gemildert , und zwar in minder
ickuveren Fällen bis zu drei Monaten herab.

Da die Regierung damit manchen , wenn auch nicht
allen Wünschen , die im Reichstag vorgebracht wurden,
entgegenkommt , so dürfte die Novelle im Reichstag wohl
kaum auf Widerstand stoßen.

6cdn >ere Verfafsungskrifis in Schweden.
Rücktritt des Kabinetts.

Stockholm , 10 . Februar.
Die erheblichen Meinungsverschiedenheiten zwischen dem

König und dem Ministerium Staaff haben eine Verfassungs¬
krisis heraufbeschworen , die von allen Parteien , und be-
ionders von dem Ministerium selbst , sehr ernst genommen
wird . Eine Folge ist bereits eingetreten:

Das Gcsamtmiuisterium Staaff hat heute nach einer
fast zweistündige » Beratung bei dem Könige seine
Demission eingcrcicht , da ihm die vom König in der
Landeöverteidiguugsfrage abgegebene Erklärung nicht
genüge.

Der König hat sich demnach in der Landesverteidigungs-
srnge völlig unnachgiebig gezeigt und sich auf die Seite
der Führer des Bauernzuges gestellt . In hiesigen unter-
nchteteu Kreisen ist mau der Ansicht , daß der König nun-
,::ehr ein Geschästsministerium ernenuen oder aber den
pt . ichL.-tag auflöseu werde.

SUim » in der japanischen Kammer.
Handgemenge.

Tokio , 10 . Februar.
Das von der Opposition wegen der bekannten Be-

stechungsaffäre in der heutigen Kammersitzuug eingebrachte
Mißtrauensvotum wurde mit 205 gegen 163 Stimmen
abgelehnt . Während der Debatte kam es zwischen Mit¬
gliedern der die Regierung unterstützenden Seiyukwai-
Partei und Mitgliedern der nationalistischen Kokuminto-
Partei zu einem Handgemenge . Der der Kotuminto -Partei
angehörende Abgeordnete Jto wurde bewußtlos hinaus¬
getragen . Im Hibiya -Park wurde heute morgen die gegen
° «e Regierung gerichtete Massenversammlung abgehalten.
In der Nähe des Parlaments und des Marineniinisteriums
hatten sich große Menschenmengen angesammelt , die durch
un starkes Polizeiaufgebot in Ordnung erhalten wurden.

politische RundPcbau.
Deutliches Reich.

* Die Förderung der Kartoffclverwertnng wird den
Schwerpunkt der Verhandlungen auf der diesjährigen
landwirtjchaftlichen Woche in Berlin bilden . Nachdem be¬
reits das Landesökonomiekollegium und der Deutsche
Landwirtschaftsrat sich damit befaßt haben , werden darüber
beraten am 17. Februar der Verein der Rohstarke-
fabrtkanten Deutschlands , am 19. der Verein deut cher
Kartoffe trockner und der Verwertnngsverband deutscher
Kartoffeltrockner . Es folgen am 10. d. M . der Haupt-
vorstand des Verwertungsverbandes Deutscher Spirnus-
fabrikanten und schließlich am 20 . d . M . der Verein
Deutscher Spiritusfabrikanten . Bei der großen volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung , die diese Frage für die All¬
gemeinheit hat — handelt es sich doch um nichts weniger,
KS das grobe Problem gleichmäßiger Fleischversorgung
aus eine gesunde Grundlage zu stellen , indem durch
Konservierung eines Teiles unserer überreichen Kartoffel¬
ernten das nötige Mastfutter geschaffen wird — werden
die Verhandlungen darüber ganz allgemein interessieren.

+ Zur Schaffung von Hein - und mittclbäuerlichen
Betrieben beantragt die naiionalliberale Fraktion im
preußischen Abgeordnetenhause ein besonderes Gesetz.
Danach soll der Regierung ein Fonds von 100 Millionen
Mark zur Verfügung gestellt werden , um Staatsdarlehen
zum Erwerbe und zur Einrichtung von klein - und mittel-
bäuerlichen Betrieben in Landkreisen zu gewahren . , Das
Staatsdarlehen beträgt bei einem Stellenwert bis zu
10 000 Mark 9/10 dieses Wertes , übersteigt der Stellen¬
wert 10 000 Mart , so beträgt das Staatsdarlehen a/ 10 des
überschießenden Betrages . Der Antragsteller muß . zur
selbständigen Führung eines landwirtschaftlichen Betriebes
geeignet und im Besitze eines ausreichenden Barver¬
mögens sein . - —

+ Eine Reichstagset satzwahl findet am 17 . März
im zweiten Posener' Wahlkreis: Obornik-Samter-Birn-
banm -Schwerin a . W . statt . Sie ist notwendig geworden
durch die Mandatsniedertegung des Grasen MietzlnSky,
der sich demnächst wegen der Bluttat auf Schloß Dakowy-
Vtotre vor Gericht zu verantworten hat . Als gemein¬
samer deutscher Kandidat ist der konservative Rittergists-
hesitzer .Haza-Radlitz auf Lewitz ansgestellt worden. Bei
der letzten Wahl eroberte Mielzmsky das Mandat :m
-rsten Wahlgänge mit 15 867 polnischen gegen 13164
deutsche ii'.iü 1084 sozialdemokratische Stimmen.

6ried,enland.
Der Ausbau der Marine und besonders die Akt,

wie das am besten geschehen soll , ist gegenwärtig allgr-
nieitier Gegenstand des Interesses . Von einem weiteren
Ankauf von Dreadnoughts will man zunächst Abstand
nehmen , erörtert dagegen eingehend die Frage , was zur
Küstenverteidigung besser sei : tausendtonnige große
Torpedoboote oder kleine Kreuzer ? Und welcher Tvp
von letzteren , der englische oder der deutsche ? Diese Neu¬
anschaffungen muß Griechenland für die Verteidigung der
mazedonischen Küste , der Häfen Saloniki und Kawalla , in
Betracht ziehen . Die englische Marinekommission rät , wie
eiste gute Quelle zu berichten weiß , Griechenland zu
dem Ankauf von Torpedobooten . Admiral Kunturiotis
scheint aber mehr für kleine Kreuzer zu sein . Man glaubt
daher in eingeweihten Marinekreisen , daß Griechenland
demnächst vier kleine Kreuzer bestellen wird , zwei davon
in Deutschland und zwei in England , damit sich niemand
in beiden Ländern beleidigt fühlt , und um auszuprobieren,
welcher der beiden Typs der beste ist.

Nordamerika.
X Gegenüber der Beln uptung , daß die Befreiung de»

amerikanische » ^ üstenschiffahrt von den Panamakanal-
gebiihre » bereits in der s. Zt . in Baltimore angenommenen
Entschließung der demokratischen Partei enthalten sei,
erklärt Präsident Wilson , nach seiner Meinung befreie die
internationale Lage die demokratische Partei von jeder
Verpflichtung in dieser Hinsicht . Er habe niemals mit
der in Frage stehenden Erklärung sympathisiert , da die
demokratischen Grundsätze gegen jede Form von Subsidien
seien . Der Präsident wird wahrscheinlich über diesen
Gegenstand keine Botschaft an den Kongreß richten , da er
seine Stellung bereits hinreichend klargelegt hat.

Mexiko.
X Ein neues Tunncl -Nttentat haben Räuberhorden an

dem kürzlich schon einmal von ihnen in Brand gesteckten
Cumbre -Durchstich verübt . Sie brachten in dem Tunnel
einen Zug zur Entgleisung , wobei 15 Menschen ums
Leben kamen . Das Gebiet , durch das die Bahn führt , ist
in Händen des Rebellengenerals Villa . Da er aber an¬
scheinend nicht die Macht hat , die Räuberbanden in Schach
zu halten , hat er die Vereinigten Staaten gebeten,
Truppen zum Schutz der Bahn nach Mexiko zu schicken.
Würde Präsident Wilson der Aufforderung folgen , so wäre
damit der bisher vermiedene offene Konflikt mit der
Regierung Huertas heraufbeschworen . Huerta hat denn
auch sofort Protest erhoben gegen ein Betreten von mexi¬
kanischem Gebiet durch amerikanische Truppen . General Villa
sei in keiner Weise berechtigt , Erlaubnis ru derartigen
Maßnahmen zu geben.

Aus Jn-  und Ausland.
Berlin , 10. Febr . Die konservative Reichstagsfraktion

ersucht den Reichskanzler , für die wissenschaftliche Er¬
forschung der Maul - und Klauenseuche  und ihre Be¬
kämpfung weitere gröbere Mittel möglichst noch in den Etat
für 1914 einzustellen.

Karlsruhe , 10. Febr . Die Reichs tags stich wähl  in
Offenburg -Kehl ist auf den 14. Februar verschoben worden.

Rom , 10. Febr . Der Prinz zu Wied  besuchte den
König und den Papst und hatte längere Konferenzen au!
dem Ministerium.

Ncwyork , 10. Febr . Nach einer Depesche aus Bogota
ist Dr . Jose Vicente Concha zum Präsidenten von
Kolumbien  gewählt worden . J

f ) of - und perronahiacbncbten.
* Der Kaiser  wohnte am Montagabend als Gast einer

Festlichkeit bei dem Offizierkorps des ersten Garderegiments
zu Fuß bei , das anläßlich des Jahrestages , an dem der
Kaiser seinerzeit in das Regiment eintrat , stattfaub.

* Die Erholungsreise , die Prinz und Prinzessin Heinrich
von Preußen  am 10. März auf dem neuen Dampfer
„Cap Trafalgar '' der Ham6nrg -Südc » ncrikmLinie nach
Buenos Aires unternehmen wollen , wird im ganzen etwa
zwei Monate in Anspruch nehmen . Die Reise soll vor
Mein der Kräftigung der Gesundheit der Prinzessin dienen.

* Der Leiter des Auswärtigen Anits , Staatssekretär
l>. Jagow,  der im 61. Lebensjahre steht , hat sich mit der
Gräfin Luitgard von Sotms -Lanbach verlobt.  Die gräf¬
liche Familie zu Solms -Laubach gehört dem hohen Adel an.
Der Zweig Solms -Laubach ' entstammt dem zweiten Ast der
Linie Baruth . Als Stammvater gilt der am 26. Mürz 1671
geborene und am 26. Januar 1723 gestorbene Graf Friedrich
Ernst zu Solms -Laubach . Herr zu Laubach.

* Der dritte stellvertretende Vorsitzende der Zentrums-
vartei , Reichstagsabgeordneter Gröber,  feierte am
Mittwoch seinen 70. Geburtstag.

Deutfcber LandwirtlcbaftBrat.
Berlin , 10 . Februar.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat ist heute im preußischen
Herrenhaus zu seiner 42 . Hauptversammlung zusammen¬
getreten . Als Vertreter des Kaisers war der Deutsche
Kronprinz  erschienen , ferner sah man u . a . den Staats¬
sekretär Dr . Delbrück und den preußischen Landwirtschafts¬
minister Freiherrn v. Schorlemer -Lieser.

Der Kronprinz folgte mit sichtlichem Interesse den
Verhandlungen und gab mehrfach seinen Beifall zu er-
kennen Nach den Begrüßungsreden sprach zunächst Pro¬
fessor Gerlach -Königsberg über die ausländischen Wander¬
arbeiter . lim die Heranziehung solcher Arbeiter zu ver-
hindern , verlangie Redner u . a . : Hebung des land-
lichen Schulwesens und Organisiermig der ländlichen
Krankenpflege , und endlich die Schaffung ^ öffentlicher
Arbeitsnachweise , Rcchtsauskunstsstellen und Dchlichtungs-
ämter für Streitigleiten aus dem Arbeitsverhältnis.
Als zweiter Referent kam der bayerische Reichsrat , Frei-
Herr v . Thüngen auf den Geburtenrückgang zu sprechen,
der nicht nur in den Städten , sondern auch auf dem
flachen Lande besteht . Eine Lebensphilosophie . die den
Mammon mehr schätzt als den Kindersegen , treibt ihr
lichtscheues Wesen heute schon bis in die kleinste Bauern¬
hütte . Hier wird es notivendig sein , daß der Gesetzgeber
energisch eingreift . Redner spricht einer richtigen Mischung
von großem , mittlerem und kleinem Besitz das Wort.

Deutscher Reichstag.
(210. Sitzung .) CB. Berlin.  10 . Februar.

Eingegangen ist die Novelle zum Kaligesetz . Auf der
Tagesordnung stehen die Abstimmungen über die Anträge
zum Kaligesctz . Die Anträge der Budgctkommlsston , be¬
treffend die Verwendung der Kalipropagandagelder , werden
angenommen , und zwar mit der Abänderung , daß die für
St . Franzisko bestimmten 600 000 Mark in den allgemeinen
Fonds für die Auslandspropaganda übernommen werden.
Die Debatte geht weiter beim Titel

Rcichsgesundhcitsamt.
Abg . Meyer -Celle (natl .) begründet in längerer Rede

lim Resolution , die Erhebungen über den Gesundheits-
ustand der Arbeiter der Grobeisenindustrie fordert . Wir
lirfen mit dem kostbaren Gut der menschlichen Arbeitskraft
einen Raubbau treiben . Ergeben die Erhebungen , daß
ingreifende Maßnahmen zugunsten der Hüttenarbeiter not¬
wendig sind , so müssen wir einschreiten . Unfälle werden sich
elder niemals vermeiden lassen . Wir müssen aber ihren
Irsachen auf den Grund gehen und sie möglichst vermindern,
jedenfalls muß ich die Vorwürfe . ,die ganz allgemein gegen
>ie Arbeitgeber erhoben werden , sie versäumten ihre Pflicht
legen die Arbeiter , auf das entschiedenste zuruckweyen.

^Vizepräsident Dr . Panscher Es sind noch 16 Redner zu
fiesem Kapitel vorgemerkt . (Unruhe .) Wenn jeder so lange
vrechen wollte , wie der Vorredner , so werden wir morgen
roch nicht damit fertig . m f. ,

Ab . Büchner (Soz .) : Geheimrat Bumin hat die Säuglings-
ürsorge als eine der ersten Pflichten des Staates bezeichne :.
l) te reichsgesetzliche Regelung des Hebammenwesens ist eine
ilte Forderung der Wisienschaft : sie muß endlich üurch-
leführt werden . Die Ausbildung der Hebammen muß auch
ne Säuglingspflege umfassen . Die soziale Lage der Heb-
immen ist ebenfalls dringend verbesserungsbedürftig.



Abg. Krings (Z.) fordert Schutzmapnaymen gegen vre
Sraubbelastlgungen auf den Landstraßen durch Automobile
iin Interesse der öffentlichen Gesundheit. Auch die wahn¬
witzige Raserei der Autos muß unterbunden werden. (Sehrrichtig.)

Ministerialdirektor Lewald: In England hat man durch
die Teerung der Landstraßen der Staubentwicklung sehr
wirksam entgegengearbeitet. Allerdings verursacht das sehr
grobe Kosten, und ich fürchte, daß unsere Straßenbau¬
oerwaltungen diese enormen Ausgaben scheuen werden.
J-916 findet ein internationaler Kongreß für Straßenbau in
München statt, wo man sich mit der Staubfrage sehr ein¬
gehend beschäftigen wird.

Abg. Dr . van Calker (nall .): Es würde sich empfehlen,
die allgemeinen Grundsätze des Reichsgesundheitsamtesüber
die Regelung des Krankenpflegewesens generell bekannt¬
zumachen, damit die Krankenhausoerwaltungen sich danach
richten. Die sozialdemokratischeResolution geht uns, so
merkwürdig das klingt, nicht weit genug. Denn sie fordert
keine reichsgesetzliche Regelung. (Erregter Widerspruch des
Abg. Hoch. Soz .)

Vizepräsident Dover Herr Abg. Hoch, das ist doch keine
Beleidigung, wenn Ihre Resolution dem Redner nicht weit
genug geht. (Stürmische Heiterkeit.)

Bekämpfung von Bichfcuchen.
Abg. Lcube (Vp.): Die Ouarantäiievorschriften für die

Einfuhr von Schlachtvieh könnten wohl erleichtert werden.
Die Regierung stützt sich bei ihren Maßregeln auf das
Reichsgesundheitsamt. Das letztere ist in einer schlimmen
Lage. Es kann nur Gutachten erstatten, und zwar unter
dem Einfluß der Politiker im Reichsamt des Innern . Was
dazu noch aus dem preußischen Landwirtschaftsministerium
kommt, bleibt immer volksfeindlich.

Vizepräsident Dove: Sie dürfen dem Reichsgesundheits-
amt nicht unterstellen, daß es aus politischen Rücksichten
falsche Gutachten erstattet. (Zustimmung und Heiterkeit.)

Abg. Frommer (k.): Leider ist es noch immer nicht ge¬
lungen. den Erreger der Maul - und Klauenseuche festzu¬
stellen. Jedenfalls steht fest, daß diese Seuche seit Jahr¬
zehnten immer aus dem Ausland eingeschleppt worden ist.
Die Grenze ist durchaus nicht vollständig abgesperrt. Es
wird sich fragen, ob die Sperre nicht noch schärfer durch¬
geführt werden soll.

Abg. Dombek (P .) bespricht die Verhältnisse in der ober-
schlesischen Hüttenindustrie.

Abg. Mumm (christl. soz.) spricht zugunsten der national-
llberalen Resolution über das Krankenpflegepersonal. Die
Resolution v. Posadowsty , die Nachtarbeit der jugendlichen
Personen unter 18 Jahren im Wege einer internationalen Ver¬
ständigung zu verbieten, wird hoffentlich die Mehrheit des
Hauses hinter sich haben.

Präsident des Neichsgesundheitsamts Dr . Bumm: Über
eine einheitliche Regelung des Hebammenwesens sind Er¬
hebungen und Verständigungen zwischen den Bundes¬
regierungen bereits im Gange. Den Wunsch des Abg. ,
Leube, die Einführung von ausländischem Vieh und Fleisch
nicht unnötig zu erschweren, werden die Verbündeten Re¬
gierungen kaum erfüllen können. Eine bestiminte Quarantäne
ist notwendig. England läßt kein Stück lebendes Vieh ohne
Quarantäne über die Grenze. (Zuruf des Abg. Gothein : Das
behaupten Sie ? Das Gegenteil ist der Fall !) Bundesrat
und Reichstag sind seinerzeit bei Beratung des Seuchen¬
gesetzes einig gewesen darüber, daß die Bekämpfung der
Maul - und Klauenseuche mit allen erforderlichen Mitteln
betrieben werden muß.

Abg. Thumann (Elf.) tritt für ein Obstweingesetz und
für Maßregeln gegen Malzweinverfälschung ein.

Ministerialdirektor v. F«p»,ui«res : Der Entwurf eines
Gesetzes zur Bekämpfung der Verfälschung von Malzweinen
ist dem Bundesrat heute zugegangcn.

Abg. Jäckel (Soz .) rügt das Weiterbestehengesundheit¬
licher Gefahren in der Spitzen- und Textilindustrie.

Ab. List-Eßlingen (natl.) hält eine gesetzliche Regelung
ln allen Fällen für zu weitgehend, ist aber für möglichste
Abstellung von Mängeln.

Noch eine Anzahl von Rednern tragen Spezialwünsche
vor, ehe der Titel „Gesundheitsamt" verabschiedet werden
kann. Nächste Sitzung morgen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(23. Sitzung.) ß*- Berlin , ^10. Februar.
Aul der Taaesordnuna stand zunächst die Zentrums«

Aus erffer Ehe,
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

81) Nachdruck verboten.
Er ging schnell zur Tür ; der Augenblick drohte ihm

alle Fassung zu rauben.
Eva hatte mit fieberhafter Erregung seinen Worten

gelauscht. Sie trugen so unstreitig den Stempel der
Wahrheit , daß sie ihm glauben mußte . Ein befreites
Jauchzen wollte sich aus ihrer Seele ringen : er liebte
sie, — trotz allem . Aber die Aufregung erstickte ihr
jeden Ton in der Kehle. Als er aber nun mit blassen,
qualzerrissenen Zügen sich von ihr abwandte und mit
müder Haltung zur Tür schritt, kam plötzlich Leben in
ihre Gestalt . Sie flog hinter ihm her. und ehe er die
Tür erreichte, umklammerte sie ihn mit beiden Armen.

„Götz, — es ist ja nicht wahr , ist nicht wahr ! Ich
habe Dich belogen ; ach Götz, — ich liebe Dich so sehr
— so sehrl Ich hätte sterben müssen an meiner Liebe,
wenn Du mich nicht wiedergeliebt hättest, " rief sie in
höchster Erregung und sank kraftlos an ihm nieder. Er
fing sie in seinen Armen auf und hob sie empor . Mit un¬
gläubigen heißen Blicken hielt er sie fest an seinem Herzen.

„Was ist das , Eva ? Hast Du an meiner Liebe
gezweifelt ? Was soll das alles ?"

Sie faßte mit zitternden Händen in ihre Tasche und
brachte den Brief der Generalin hervor , den sie erst
vorhm wieder gelesen hatte , um sich Mut zu machen.

Mit einem Blick voll Angst und Liebe hielt sie ihm
den Brief hin.

„Da — der Brief l Ich fand ihn , als Du an jenem
Tage zur Stadt gefahren warst , in der Bibliothek in
einem Buche. Und da dachte ich, Du liebtest mich nicht
und hättest mich nur des Geldes wegen geheiratet . Und
da lief ich wie sinnlos hinaus ins Freie . Am liebsten
wäre ich gestorben. Ich lag im Walde — wer weiß
wie lange — mein Herz tat mir so weh, so furchtbar
weh. Und dann brach das Gewitter los , und im Dunkeln
stürzte ich in den Graben . Ach Götz, — ich war so
namenlos unglücklich."

Jnierpellation über das Unglück der Velden in den Straßen
Berlins von Antoinobilen überfabrenen Reichstags-
abgeordneien. Die Regierung wird betragt, ivie sie den
Gefahren begegnen wolle, die durch den gesteigerten Verkehr
entstehen.

Die rücksichtslose Antomobilfahreret
kritisierte der die Interpellation begründende Abg. Freiherr
o. Steinaecker -Trier (Z.). Er erblickte einen Anreiz zu
der über das Maß des Erlaubten hinausgehenden Ge¬
schwindigkeit der Autodroschken in den Prozenten, welch«
die Führer von den Einnahmen erhalten. Allerdings trügen
auch unvorsichtige Passanten und spielende Kinder zum Teil
Schuld an den steigenden Unfallziffern. Die Verstänkerung
der Straßen durch die Benzindüfte geißelte der Redner und
'orderte zum Schutze der Menschenleben strengste Maß¬
nahmen.

Minister des Innern v. Dallwitz  bestritt , daß eine
gesteigerte Verkehrsgefahr eingetreten sei, die Unfallziffern
wären sogar prozentual zur Bevölkerung gefallen. Eine
Revision der Ausführungsbestimmungen zum Reichsgesetz
über den Verkehr mit Kraftwagen sei schon in Angriff ge-
nommen ivorden. Die Kontrolle der Kraftwagenbesitzer und
-Führer würde streng gehandhabt, und dauernd würde di«
Regierung bemüht sein, den Verkehr der Kraftdroschken in
die Bahnen der Sicherheit zu lenken, auf die das Publikum
berechtigten Anspruch habe.

Ln der Besprechung gaben sämtliche Redner ebenso wie
oer Minister ihrer Anteilnahme an dem Unfall der Reichs«
tagsmitglieder Hebel und Pütz Ausdruck. Dann schloß di«
Besprechung.

Bei der Fortsetzung der Beratung des Etats des
Ministeriums des Innern ging Staatsminister v. Dallwitz
aus die gestern vom Abg. Dr . Seyda erhobenen Vorwürfe
ein, daß der Ostmarkenverein beim Zustandekommen des
Enteignungsgesetzes einen Einfluß ausgeübt habe. Das sei
nicht der Fall. Die Anwendung des Gesetzes sei hervor«
gerufen worden durch den

Terrorismus der Polen,
die ihre Landsleute ain Verkauf ihrer Güter an Deutsche
verhinderten. Zu dem wieder angeschnittenen Fall Jagow
bemerkte der Minister, daß es lediglich Sache der Vor¬
gesetzten sei, wie sie sich mit ihren Beamten auseinander¬
setzen. Dergleichen entziehe sich durchaus der Einwirkungder Parlamente.
m •r^ )3. Ad. Hoffmann (Soz .) behandelte eine ganze
Reihe Fragen. Er spricht von den Bestrebungen der
Sozialdemokratie, den Arbeitern künstlerische Konzerte zu
breten. die aber der Berliner Polizeipräsident Herr v. Jagow
verboten habe. Heftig griff er die Zensur an.

Schließlich vertagte sich das Haus auf Mittwoch.

T^ sAmmeMol) m der Luft
Ein Flieger tot, zwei verletzt.

Berlin,  10 . Febr. Auf dem Flugplatz
Johannisthal ereignete sich heute vor¬
mittag ein schweres Fliegerunglück. Zwei
Flugzeuge, eine Taube und ein Doppel¬
decker. stießen in der Luft zusammen. Der
Flugschüler Degner fand den Tod, der
Führer des Doppeldeckers. Gerhard Sedl¬
mayr, wurde schwer, sein Begleiter. Ober¬
leutnant Leonhardn. weniger schioer verletzt

Vom Flugplatz schreibt ein Fachmann:
Ein Toter und zwei Schwerverletzte liegen im

Morgensonneuschciriaus dem bereiften Felde. Das Surren
und Brummen in der Lust über Johannisthal ist plötzlich
verstummt; die letzten beiden Flugzeuge schießen auch mit
abgestelltem Motor in steilem Gleitslug zur Erde. In
dem Häufchen Unglück vor den Ballonhüllen, in den;
Trümmergewirr des Doppeldeckers atmet noch etwas:
Sedlmayr und Leutnant Leonhardy. Fünf Meter ab davon
hat eine mächtige- „Taube" ihren Schnabel tief in das
Erdreich gehauen. Der junge Degner, ein 'Flugschüler, ist
darüber weggeslürzt und hat sich das Genick gebrochen.
„Der ist tot !" sagt der Arzt und bemüht sich um die
beiden anderen. Schenkelbruch, Nasenbeinbruch. Gehirn¬
erschütterung: es Qel)t. Sie werden ins Krankenhaus ge¬
bracht, wo sie hoffentlich bald genesen werden und dann
erzäh.en können, „wie es kam".

Aber vermutlich wissen sie es selber nicht. Schon den

Er hatte mit zitternden Fingern nach dem Briefe
gegriffen und erkannte jenes verhängnisvolle Schreiben.
Mit einem unterdrückten Schreckensruf zog er sie wie
schützend an seine Brust und sah ihr voll heißer, ehr¬
licher Lwbe in die bangen Augen.

„Liebling , hast Du denn glauben können, daß mein
ganzes Wesen Dir gegenüber Lug und Trug war?  Hast
Du nicht gesuhlt, wie glücklich mich Deine Liebe machte,
wie ich aufging in meiner Liebe zu Dir?  Der unselige

hatte ihn ganz vergessen! Nun fange ich
an , Dein ganzes verändertes Wesen zu verstehen. Was
Du gelitten haben magst , — das hat mich diese Stunde
verstehen gelehrt, da Du mir sagtest, daß Du mich nicht
liebst. Sag ' mir noch einmal, ' daß es nicht wahr ist.
Du liebst mich, — nicht wahr , Du liebst mich?"

Sie nickte ihm mit seligem Lächeln zu.
„Dich allein , mein Götz — Dich ganz allein . Ver¬

zeihe mir die Lüge. Ach — sie ist mir unsagbar schwer
geworden . Aber ich wollte Dich nicht beschämen, wollte
Dir die Wahrheit nicht sagen. Und bei Dir bleiben
konnte ich doch auch nicht, weil ich glaubte , daß Du
mich nicht liebtest. Ich hätte ja Deine Liebkosungen,
die ich für erlogen hielt , nicht mehr ertragen können."

„Du arme , liebe Törin ! Meinst Du wirklich, man
konnte eine heiße, tiefe L ebe heucheln?"

Sie schmiegte sich an ihn wie ein müdes , verirrtes
K 'nd, daS sich endlich h ungesunden.

„Du glaubtest doch auch, daß ich Dich nicht liebte,
als ich es Dir sagte."

Ec preßte sie fest an sich und küßte sie heiß und innig.
„Ich war ein größerer Tor noch als Du . Deine

lieben Augen können nicht lügen . Aber freilich. — Du
hattest lange , lange keinen lieben Blick für mich. Dafür
sahst Du Fritz gestern so lieb und innig an und küßrest
ihn, daß ich eifersüchtig wurde . Siehst Du , — so töricht
war ich."

Sie schlang die Arme um seinen Hals.
„Jener Kuß war ein voraus entrichteter Glückwunsch.

Du weißt doch, daß Fritz Jutta liebt ."
„Ach, liebes Herz, ich war eben ganz aus dem Gletch-

vierten Toten hat der Flugplatz Johannisthal bei Zu¬
sammenstößen just an dieser Stelle gefordert, und die
Überlebenden wußten nie mehr als ; ein Krach, und da
lagen wir ! Es geht alles mit so sinnverwirrender Plötz¬
lichkeit. und selbst wenn inan im letzten Moment sieht,
daß der Zusammenstoß erfolgen muß, ist es zum Aus-
iveichen zu spät. Man hat ja nur den Bruchteil einer
Sekunde.

Der junge Degener hat in etwa 15 Meter Höhe, also
sozusagen mehr als drei Großstadttreppen hoch, den Flug¬
platz gerundet. Er sitzt auf seiner Taube im Führerstuhl,
und der Beobachterplatz vor ihm ist leer; er kann nur
sehen, was weit voraus unten ist, aber nicht, was senkrecht
unter ihm passiert. Umgekehrt geht es Sedlmayr und
seinem Begleiter im Doppeldecker: die können nicht be¬
urteilen, was über  ihnen kreucht und fleucht, denn das
obere Tragdeck hemmt die Aussicht. Hören aber kann
man in beiden Flugzeugen nichts, da der Lärm der eigenen
Maschine alles verschlingt. Nun kommt, was kommen
muß: der Doppeldecker, in steilem Ausstieg begriffen,
ramnit von unten die Taube, beide stürzen ab, und im
nächsten Augenblick sieht man nur noch Splitter von Stahl
und Holz, Fetzen von Leinewand und Zellon, verbogene
Benzinröhren und in die Erde gestampfte Motorzylinder,
dazwischen die mißhandelten Menschenleiber.

Es ist furchtbar; aber unser heißer Schreck, der in
diesem Augenblick die ganze „Mordmaschine", das Flug¬
zeug, verflucht, wird gemildert, sobald wir uns die Lage
überlegen. Wir haben schon sechs Zusammenstöße in den
Lüsten über dem Flugplatz Johannisthal gehabt, aber
noch nie einen auf Überlandflügen. Folglich ist dieses
Aufeinanderprallen keine „konstitutionelle" Krankheit des
Fliegens, sondern hat seine Ursache in irgendwelchen
mangelhaften Einrichtungen, die abstellbar sind. Man
wird die Anlaufbahn vor den Ballonhüllen verbieten
müssen, weil sie gerade an einer gefährlichen „Bammel¬
ecke" liegt, wo alle Flugzeuge schwenken, und wo man
keine Kurve in ihrem Verlauf voraussehen kann; und
man wird auch auf dem bedeutend besseren, weil in der
allgemeinen Flugrichtnng gelegenen Startplatz vor den
Tribünen Bestimmungen treffen, wonach ein Aufstieg nur
erlaubt wird, wenn „die Luft rein ist". Dann sind nach
menschlichem Ermessen die Hauptgründe für Zusammen¬
stöße beseitigt.

Aber im Kriege wird vermutlich gerade das zur
Kunst werden, was man im Frieden und beim Lernen
vermeiden will. Das Rammen wird während der ersten
Feldzugstage das ständige Bild sein, denn es wird darauf
ankommen, die Herrschaft in der Lust zu erringen, die
feindliche Aufklärung zunichte zu machen, ehe über¬
haupt die Kämpfe der großen Armeen beginnen. Und
dann wird es nicht heißen: ein Toter, zwei Schwer¬
verletzte. Sondern es werden Hunderte den Jkarussturz
machen. _

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 12. Februar.

Sonnenaufgang 726 I! Mondaufgang 7MfJt
Sonnenuntergang 6M II Monduntergang 808 V.

1768 Franz IL, Kaiser von Österreich, in Florenz geb. —
1777 Dichter Friedrich Freiherr de la Motte -Fouquä in Branden¬
burg geb. — 1804 Philosoph Immanuel Kant zu Königs¬
berg i. Pr . gest. — 1809 Naturforscher Charles Darwin in
Shrewsbury geb. — Abraham Lincoln, erster Präsident der Ver-
einigien Staaten von Nordamerika, in Harding County geb. —
1880 Dichter Karl v. Holte! in Breslau gest. — 1894 Komponist
'Hans v. Bülow in Kairo gest. — 1886 FranzösischerKomponist
Ümbroise Thomas in Paris gest.

Q Faiuilieukataftrophen. Mit erschreckender Häufigkeit
erscheinen Berichte über Familienmorde. Es vergeht kaum
ein Lag. der nicht von dem grausigen Untergang einer
Familie zu erzählen weiß. Die wesentliche Ursache dieser
Trauerspiele bleibt die soziale! Der Familienmord ist eine
soziale Krankheit, die am häufigsten dort wuchert, wo die
gesellschaftlichen Erlcheinungen sich scharf ausprägen und die
Grenzen der einzelnen Stände qualvoll deutlich werden.
GroNstadr und Industriezentrum sind die Brutstätten des

gewicht. Was habe >ch nicht olles gefürchtet und geglaubt
in diesen schrecklichen Tagen ! Ich habe schwer gebüßt
für meine Lüge. Hast Du sie mir nun verziehen ?"

Sie nickte. '
„Alles — alles kann ich Dir verzeihen, wenn Du

mich nur liebst. Run brauch ich nicht mehr fort  von
Dir . — nicht wahr — Du schickst mich nicht fort ?"

empor und hielt sie fest an seinem Herzen.
„Wie sollt rch denn ein Leben ohne Dich ertragen.Liebling ? "
Ec fühlte , daß sie zitterte und schwankte. Behutsam

bettete er sie in einen bequemen Sessel und kniete neben
ihr nieder.

„Das war zuviel für Dich, mein geliebtes Herz.
Run ruhe Dich aus und schau mich an mit Deinen
ho'den, neben Sluaen, daß ich wieder an mein (Siüct
glauben kann . Was tue ich Dir nur an , daß Du mich
so gc quält , — und was tue ich mir an , daß ich Dich
durch meine Lüge leiden ließ ?"

„Halt mich sist in Deinen Armen . Ich fror  so sehr
all die Zeit . Run ist wieder Sonnenschein in meinem
Herzen. Ach, ich bin so glücklich, daß ich Dich weiterlieben darf ."
. . Ŝ »ê küßten sich, als wollten sie die ganze Seligkeit
dieser Ttunde in dem einen Kuß aushauchen.

Dann sahen sie sich aufatmend in die flammenden
Gr sichrer.

„Gottlob , mein L eblina , nun erst ist unser Glück ein
vollkommenes ; jetzt ist es auf Wah .heit gebaut ."

Eng anernandergeschmiegt erzählten sie sich, was sie
heimlich gelitt . n in den htzren Wochen. Und sie sahen
sich immer wieder glückttrahiend ln tue Augen.

rt ff hatte am dritten  Tage , nachdem er sich mit
Jutta v-.. l00 !, be: ihrem  V «rer in aller Form seinen
Auirag gemacht. Herr von Wollersheim war durchaus
n cht so erstaunt , als es das Braulpaar erwartet hatte.
Ec hatte sich wohl über den ewigen Kriegszustand der
beiden jungen Menschen seine eigenen Gedanken gemacht.
Jedenfalls gab er mit Freuden ferne E nwilligung.

Fortsetzung folgt.



Uamkl'enmordes. Eifersucht und Rache sind die Antriebe.
Die Großstadt mit ihren übertriebenen Möglichkeiten zu
neuen „Beziehungen", mit ihrem Straßen- und Kneipen¬
leben, das für ein armseliges tust- und freudloses Hinter¬
haus die einzigen Erholungen bietet, erzwingt Zustände, die
das Familienleben zerstören können. Der Verdienst ist klein;
die Ausgaben grob, die Verführung wartet an allen
Straßenecken, der Neid, den Luxus und Vergnügungssucht
erzwingen, vergiftet die frohgemute Zufriedenheit. Die
„andern" wirken wie eine aufpeitschenüe Macht. Die Sucht,
„auch einer" zu sein, verflüchtigt sich schnell. Da müssen nur
noch recht viele Kinder in der Familie sein, die leben und
versorgt sein müssen, und die Einschränkung nicht nur der
notwendigen Ausgaben, sondern der Begehrlichkeiten dringend
fordern und — das Gleichgewicht ist verloren. Nun stellt
sich der lügnerische Alkohol ein, der vorgibt. Frohsinn und
Mut zu bringen und doch nur den ganzen Menschen aus
dem Gleichgewicht bringt. Dann geht die Zertrümmerung
ihren Weg. Mit den Möbeln und dem Geschirr fängt sie
an, mit den Seelen geht sie weiter, unb was verschlägt's,
fpenn der Lebensmut zerbrochen, noch die Leiber zu zer-itoren! Um in der Großstadt das Glück zu versuchen, bedarf
es eben mehr als einer Fahrkarte! Das vergessen so viele.

Hachenburg, 11. Februar . Am gestrigen Tage konnte
Herr GerichtssekretärA. Münch hier auf eine 25jährige
ununterbrochene Tätigkeit als Turnwart zuliickblicke'n.
Aus diesem Anlaß begaben sich vom hiesigen Turn¬
verein. dem Herr Münch seit seinem Hierseiu als Mit
glled ongehört und der von ihm zu seiner jetzigen Höh>
gebracht worden ist, der Vorstand in der Wohnung des
Jubilars , um demselben die Glückwünsche des Vereins
zu übermitteln. Eine größere Feier sindet im März
statt, zu der die Vorbereitungen in vollem Gange sind.
W'.r werden darüber noch ausführlich berichten.
_ * Q» der KameIinensch.  Am Samstag,

Sonntag und Montag gastiert im Hotel Westend (Inh.
Adolf Haas) Ala, der Kamelmensch. Ala ist das größte
Naturwunder des 20. Jahrhunderts und wurde von der
proßen Anthropologischen Gesellschaft Berlin unter dem
Vorsitz des Herrn Professor Vnchow als das Rätsel der
gesamten gelehrten Wett bezeichnet. Keiner sollte im
eigenen Interesse versäumen, sich diesen einzig, ohne jede
Konkurrenz dastehenden Menschen avzusehen, zumal der
Eintrittspreis so gering ist, daß diesen jeder erschwingen
kann. (S .che Anzeigern der heutigen Nummer.)

* Rote Kreuz - Sammlung  1014 . Die Ver¬
stärkung der Wehrmacht in den letzren Jahren macht es
den Organisationen der freiwilligen Krankenpfl ge zur
ernstesten Pflicht, auch ihrersetts Vorsorge zu treffen, daß
sie 'ungesäumt ihre personellen und maieriellen Mittet
entsprechend ausgestalret. Die freiwillige Krankenpflege
muß jederzeit bereit sein, ihre wichtigen Aufgaben im
Kriege erfüllen zu können; zu der notwendigen.Ver¬
stärkung bedarf sie aber ausreichender Mittel. Um diese
M erlangen, ist von den Landesvereinen vom Roten
Kreuz beschlossen, im Jahre 1914 in Verbindung mit
den Landessrauen- Vereinen vom Roten Kreuz eine
Sammlung zu veranstalten, um die nicht aufzuschiebendcn
Maßnahmen süc die Verstärkung und Sicherstellung der
freiwilligen Krankenpflege bewirken zu lönnen. Die
Sammlung soll wahrscheinlich im Mac 0. Js . beginnen
und je nach den örtlichen Verhältnissen im Lause des
Jahres durchgeführl werden. An der srerwilligen Kranken¬
pflege im Knege sind alle Kreise des Voiles interessiert;
cß  grbt wohl kaum eine Famllte, die >m MobnmachunaS-
salle nicht etnen oder mehrere Mitglieder zur Verteidigung
des Vaterlandes m das Feld stellt. Es darf daher
damit gerechnet werden, daß sich auch alle Teile des
Volkes an der Sammlung beteiligen werden; denn die
gesammelten Mittel sollen lediglich den Humanitären
Aufgaben dienen; nämlich der Pflege im Felde ver¬
wundeter und erkrankter Krieger.

Oberhattert, 11. Februar . Am Sonntag den 15. Fe¬
bruar, abends 8 Uhr anfongend, veranstaltet der hiesige
Männergesangverein im Thiel'schen Saale zu Mittel¬
hattert eine Theateraufführung. Das Programm weist
eine reiche Abwechslung zwischen Männerchören und
munteren Einaktern auf. In den Zwischenpausen wird
die Müschenbacher Kapelle konzertieren. Im Anschluß
daran findet Ball statt. Da auch der Gastwirt für
Speisen und Getränke bestens gesorgt hat, dort auch
keine Petroleumlampen zu finden sind, so kann der
Besuch jedermann bestens empfohlen werden.

Wiesbaden, 9. Februar. Gestern Abend8 Uhr wurde
vor dem Hause Nettelbeckstraße 26 der Privatier August
L'pp mit einem Schuß in der Brust aufgefunden. Die
Sanitätswache legte ihm einen Notverband an und
brachte ihn ins Paulineristift. Ls bestand Verdacht, daß
er von dem Diener Sturmfeld erschossen worden sei,
weshalb der Verdächtige verhaftet wurde. Die nähere
Untersuchung hat ergeben, daß anscheinend nur ein
Selbstmordversuch in Frage kommt. Der verhaftete
Diener Sturmfeld ist wieder aus der Haft entlassenworden.

Kurze Nachrichten.
machte eine 28 jährige Verkäuferin ihrem Leb

d.cch sie eine Portion Klecsalz verschluckte,
^nchtsgefangnis in Siegen ist der Gefangene Bend

der kürzlich den Polizeisergeanten Lokau durch Reoolverschüssev
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, ent..' ch'

Bis letzt ist es der Polizei nicht gelungen, den Ausreißer wie!
einzufangen. — Das Luxemburgische Hofgut in H or n a u ist nunm,
voUstandig aufgeteill und verkauft worden. Die letzten Grur
stucke gingen zu ziemlich hohen Preisen an verschiedene Landwi
über. dnem  Gehöft in Bad Weitbach  warf eine Mutters

Ferkel, von welchen sich noch 20 des Lebens erfreuen. — .
Jto b a. B. ging beim Ausschachten von Löchern für die Leituru
masten der Ueberlandzentraie ein Sprengschuß vorzeitig tos. Hier
wurden die Unternehmer der Arbeiten) Karl und Heinrich Lüö
ichwer verletzt. Karl Lücke! wurde das Gesicht zerrissen; Heini
mrckel erlitt schwere innere Verletzungen. — In Zahlungsschwiec
fioftt Lernten ist die in Cobienz  seit hundert und mehr Jahi

flehende große Seifenfabrik von Märet . Man hofft indes,
fidj M* ê*ten verwinden und den Fortbestand der Firma

]Hab und fern.
© Meuterei im Gefängnis . Achthundert Gefangene

xdes französischen Kolonialgefängnisses in Pnaon-Penh in
Kambodscha meuterten, überfielen die Wächter und ver¬
suchten sie zu erinorden. Die Wächter alarmierten die
Gefüngnislvache, die nach nutzloser Aufforderung zu«
Ruhe auf die Meuterer schoß. Drei der Ausrührer
wurden getötet, eine Anzahl weiterer schwer verwundet.
Die Meuterer konnten schließlich überwältigt und in ihre
Zellen zurückgebracht iverden.

© Unterschlagene Millionen. Großen Diebstählen und
Unterschlagungen bei der New Aork, Newhaven and
Hartford-Bank ist tnan auf die Spur gekommen. Ins¬
gesamt sollen dort 28 Millionen Mark verschwundensein.
Eine der wichtigsten Banken im Staate Tennessee, die
Merkantile Bank in Meniphis, hat ihre Zahlungen ein¬
gestellt. Ihr Präsident Mr. C. H. Raine wurde verhaftet.
Tie Aktionäre der Bank klagen Raine an, drei Millionen
Mark unterschlagen zu haben, die er in Spekulationen ver¬
loren hat. Die Verbknditchkei en der Bank werden aus
neun Millionen Mark angegeben. Dem gegenüber stehen
ungefähr fünf Millionen Mark Aktiva. Man fürchtet, daß
die Zahlungseinstellung der Bank viele Personen in Mit-
leidenschaft ziehen wird.

© Streikende Anwälte. Der in verschiedenen Städten
Italiens herrschende Anwältestreik wird sich voraussichtlich
bald über ganz Italien ausbreiten. Die Anwälte
protestieren bekanntlich gegen das langsame Arbeiten der
Gerichtsbehörden und verlangen eine Reform des Gerichts¬
verfahrens, scheinen aber bisher wenig Entgegenkommen
gefunden zu haben. In einer in Florenz abgehaltenen
Versammlung.wurde beschlossen, alle Anwälte aufzufordew,
vom Freitag ab sich dem Streik anznschließeu.

© Ein Hnndertckfjäbrigcr. In Turin lebt der ehe^
malige Fischer Nicola Palmendola, der im Jahre 1803 in
Castellamare di Stabia geboren, mithin jetzt 111 Jahr«
alt ist. Er dürfte der älteste Mann Italiens sein. Sem«
Lebensweise ist ebenso einfach als billig. Er benötigt
täglich vier Soldi, einen für Brot, einen für Milch, einen
für Tabak und einen, um ein Wachskerzchen zu kaufen,
das er jeden Abend der Madonna zu Ehren anzundet.
Der gute Nicola hat drei Frauen und 24 Kinder gehabt.
Aber nur zwei seiner Söhne leben noch, der eine im Alter
von 84, der andere von 75 Jahren. Der llljährige Greis
erinnert sich ganz genau der Schicksale des ehemaligen
Königreichs Neapel und hat auch das tragische End«
Mnrals nicht vergesjen.

O Durch Windmühlenfliigcl schwer verletzt. Ein
ieltener Unfall hat sich in Horst im Kreise Neustadt am
stübenberge ereignet. Drei Kinder spielten in der Näh«
einer Windmühle und wurden plötzlich von den Flügeln
erfaßt. Mit schweren Schädelbrüchen wurden die Kinder
in das städtische Krankenhaus in Hannover gebracht, wo
das jüngste drei Jahre alte Kind inzwischen gestorben ist.
Auch die anderen beiden Kinder dürften kaum mit dem
Leben davonkommen.

© Aufgehobene Lasterhöhle. Die Polizei entdeckte in
Lodz eine Lasterhöhle, in die in der Hauptsache deutsch«
Bonnen und Gouvernanten gelockt wurden, die man dann
in das Ausland verkaufte. Der Besitzer des Hauses
wurde verhaftet, ebenso der mehrfache Millionär Weich¬
mann aus einem Vorort von Myslorvitz. der den ganzen
Mädchenhandel leitete.

© Ein seltener Diebstahl. J .i wiederholten Fällen
wurden dem Inhaber eines Luxentburger Restaurants
Klagen von seinen Gästen entgegengebracht, daß die
Fleischspeisen in letzter Zeit trocken und saftlos seien. Da
der Wirt nur erstklassiges Fleisch einkaufte, konnte er diese
Klagen zunächst nicht verstehen. Bei näherer Untersuchung
mußte er dann allerdings die gewiß nicht alltägliche Ent¬
deckung machen, daß sein Koch und dessen Gehilfen dem
täglich in großen Mengen gelieferten Fleisch seine Säfte
entzogen, um diese als Fletschextrakt zu verkaufen.
kleine OL.qes - OstrOnik.

Geestemünde, 10. Febr. Auf der Schiffswerft von Job.
E. TecklenborgA.-G. lief heute ein für die Hamburg-
Amerika-Linie erbauter Dreischrauben-Pasfagierdampfer
vom Stapel . Das Schiff erhielt den Namen „Johann
Heinrich Burchard".

Saarbrücken, 10. Febr. Der in einer Meierei be¬
schäftigte Schreiber Weib i» Saarunion erschoß seine
Frau, sein dreijähriges Kind, seine Schwiegermutter und
dann sich selbst.

- £2 -

jNapokon im februar 1814.
(Jahrhundert -Erinnerungen .)

Die Armee stirbt vor Hunger — Zähe Ausdauer
„Firlefanzereien" — Die Zeitungen— Der Kongreß
von Chatillon — Bei Lord Castlereagh— Ge¬

fangene—Murat —Ein paar Wochen später.
Während des Februars 1814 trug Napoleon mit dev

Trümmern seines Heeres noch ein paar bemerkenswerte
Siege über die Verbündeten davon: Champaubert, Mont-
mirail, Chatean-Thierry, Vanchamps, Nangis, Mnntereau.
Diese Erfolge sind jedoch die letzten Zuckungen der
Napo! wüschen Herrschaft. Der Brief, den der Kaiser aus
seinem Hauptquartier in Nogent an Daure, den Proviant-
meister und Zahlungsanweiser der Armee, schreibt, gibt
ein grauenvolles Bild von der Lage der französischen
Soldaten: „Die Armee stirbt vor Hunger", heißt es dort.
„Sie berichten, daß sie in auskömmlicher Weise ver¬
proviantiert sei, aber alle diese Berichte sind erfunden.
Zwölf Mann sind vor Hunger gestorben, obwohl man aus
dem Wege alles in Brand gesteckt und niedergemacht hat,
um zu Unterhaltsniitteln zu gelangen. In den Berichten
steht aber, daß die Armee gut genährt sei. Der Herzog
von Belluno hat nichts, der General Görard hat nichts,
die Gardereiterei stirbt vor Hunger . . , Schicken Sie
dem General Görard, der die Nachhut bildet, Heu und
Mehl. Er wird Brot daraus machen können . ."

Obwohl er gegen die Verbündeten noch immer mit
iäher Ausdauer und mit einigem Glück operiert, ist
Napoleon doch besorgt, daß die öffentliche Meinung in
Paris sich gegen ihn wenden könnte. Mit Zorn hat er
erfahren, daß öffentliche Gebete allgeordnet wurden, und

- er schreibt an Cambacörös: „Ich sehe, daß Sie die Kaiserin
j mutlos machen, anstatt sie zu unterstützen. Weshalb so1 den Kovf verlieren? Ist man denn in Baris toll üe-

vorden?" Seinem Bruder Joseph befiehlt er: „Erhalten
Sie die Kaiserin bei guter Laune; sie grämt »ch zu
Tode . . . Wenn man uns so viele Firlefanzereien
machte, würden wir alle Furcht vor dem Tode haben!"
An den Polizeiminister Savarv richtet der Kaiser, der die
Presse niemals ans den Augen verliert, nachstehenden
Büffel: „Die Zeitungen sind ohne Geist redigiert. Ist
:s richtig, daß gegenivärtig geschrieben wird, daß wir einer
legen drei wären? Sie müssen in Paris wirklich den
stopf verloren haben, um solches zu sagen, während lch
Iberall verbreite, daß ich 300 000 Mann habe, während der
Feind das glaubt, und während man es bis zum Über¬
druß wiederholen sollte. Ich habe doch ein Preßbureau
ms Leben gerufen. Sieht denn jenes Bnrean jene Artikel
richt? So vernichten Sie mit Federstrichen all das Gute,
ras sich aus dem Siege ergibt! Aber wie soll man das
Dichtern, die wir schmeicheln suchen, begreiflich machen!"

Napoleon hat aber noch eine größere Sorge : es ist
«er Kongreß von Chatillon, der gerade zujammengetreter
ist, und dem der Herzog von Vicenza (Caulaincourt.
möglichst günstige Friedensbedingungen zu entlocken sucht
Die Vertreter der verbündeten Mächte ivollen, daß Frank¬
reich in die Grenzen, die es vor der Revolution besaß
zurückkehre, und der französische Diplomat, der mehr
herausschlagen iniO, wird von seinen Kollegen nicht eben
glimpflich behände-t. Trotzdem wird der äußere Scheir
gewahrt, und cs findet bei dem englischen Botschafter ein
diplomatisches Essen statt. Dos ist natürlich nichts, was
besonders auffallen könnte, aber für Napoleon ist auch sc
etwas von Wichtigkeit, und er schreibt zwischen zwei
Kämpfen rasch an seinen Bruder Joseph: „Lassen Sie in
den „Monitenr" setzen, daß am 6. die Mitglieder des
Kongresses bei Lord Castlereagh gespeist haben, und daß
bemerkt wurde, daß zwischen den Gesandten, vor allem
zivischen den Gesandten Frankreichs und Englands, das
beste Einvernehmen herrjchie." Zwei Tage später ver¬
öffentlichte der „Moniteur" diese wichtige Nachricht auch
wirklich und wörtlich, und zwar als angeblich aus
Chatillon eingelanfene Depesche.

Die Gefangenen, die er während der lebten Kämpfe
gemacht hat, hat der Kaiser nach Paris geschickt, in dem
Glauben, daß das Erscheinen dieser Soldaten auf den
Boulevards die Pariser wieder beruhigen würde, aber
das Schauspiel hat die erhoffte Wirkung nicht erzielt.
Die Pariser wissen, daß der Feind sich der Hauptstadt
nähert, und ihre Furcht ist groß.

Den härtesten Schlag versetzt dem Kaiser im Monat
Februar sein Schivager Murat, der sich den verbündeten
Mächten angeschloffen und Frankreich den Krieg erklärt
hat: und was Napoleon ani schwersten trifft, ist die Tat¬
sache. daß Murat seinen Frontwechsel auf Betreibenseiner
Gattin Karoline Bonaparte, der eigenen Schwester
Napoleons, durchgeführt hat. Man hatte das lange in
Zweifel gezogen. aber seit der Veröffentlichung
der Papiere des Lords Castlereagh ist ein Zweifel
nicht mehr möglich: der englische Diplomat stellt aus¬
drücklich fest, daß Karoline Bonaparte die Seele
der Unterhandlungen ihres Gatten mit Metternich
gewesen ist. Um Murat wenigstens einen kleinen Strich
durch die Rechnung zu machen, lieb Napoleon dem ge-
-angenen Papst mitteilen, daß seiner Rückkehr nach der
Ewigen Stadt nichts im Wege stünde. Der Kaiser wußte,
daß die Rückkehr des Papstes für den Ehrgeiz Königs
Nurat von Neapel, der von einem Mittel- und Süditalien
imfassenden Königreich geträumt hatte, ein fast unüber-
vindliches Hindernis bedeuten würde. Zu gleicher Zeit
ourde durch den Oberrichter Grafen Molo „allen Fran-
lösen, die im Dienste des Königs von Neapel stünden, an-
befohlen, innerhalb einer Frist von drei Monaten nach
Frankreich zurückzukehren. . Die Franzosen in Neapel
sonnten diese Frist ruhig verstreichen lassen, denn Napoleon
iefand sich ein paar Wochen später auf dem Wege nach
»er Insel Elba. _ _ _ _____ C. L.

Hirn dem ßertebtsfaal.
§ Das Urteil im Lancnburger Bankprozetz. Die Straf¬

kammer des Landgerichts Lauenburgi. Pom. hat das Urteil
in der Unterschlagnngsaffarebei der Lauenburger Depofften-
kasfe der Danziger Privataktienbankgesprochen. Es er¬
hielten der Bankbeamte Milpitz, der Hauptangeklagte, wegen
Untreue in fortgesetzter Handlung, Urkundenfälschungund
Konkursvergehcns vier Jahre sechs Monate Gefängni«. der
Bankprokurist Frank wegen Untreue in fortgesetzter Hand-
lung zwei Jahre zwei Monate Gefängnis, der Bankbeamte
Hinz neun Monate Gefängnis, die unverehelichte Frida
Sännolinski. die Braut des Angeklagten Milpitz, zwer Monate
Gefängnis. Der Landmesser Spettstüßer und der Bank-
lehrling Hackbarth wurden freigesprochen. Den Angeklagten
Milpitz. Frank und Hinz wurden je sechs Monate auf die
erlittene Untersuchungshaft angerechnet.

§ Das Reichögericht über beschlagnahmte Knnstlerpost«
karten. In Berlin war vor einiger Zeit eine Anzahl
sogenannter Knnstlerpostkarlen, d. h. photographische Nach-
bildungen bekannter Kunstwerke als unsittliche Darstellungen
beschlagnahmt worden. Entgegen dem Urteil der Berliner
Strafkammer hielt das Reichsgericht diese Beschlagnahme
nicht für zulässig und hob das Urteil der Strafkammer
auf unter Zurückweisung an die Vorinstanz zur ander-
iveitigen Entscheidung.

8 Verurteilung einer bestialische» Stiefmutter. Da«
Schwurgericht in Frankfurta. O. verurteilte die Arbeiter-
fran Jda Reese aus Halbe wegen Körperverletzung mit
Todesersolg zu zehn Jahren Zuchthaus. Dre Angeklagte
hatte ihr zweijähriges Stiefkind in systemattlcher Weise zu
Tode nevrüaelt.

Vunle Teilung.
Wenn zwei das gleiche tun. Wenn Bismarck einen

lästigen Besucher los werden wollte, ließ er sich oft durch
eine fingierte Bestellung abrufen, und gewöhnlich chieß eS
in solchen Fällen: Der König wolle ihn sofort sprechen.
Ein Mitglied des jetzigen französischen Ministeriums halt«
das Beispiel für sich so gilt gefunden, daß er es ebenfalls
einführte. Nur daß dieser findige Minister eine sofortige
Reise zum Präsidenten vorschob. So geschah es auch eines
Tages, daß ein Besuch sich schon ziemlich lange bei dem
Herrn Minister aufgehalten hatte. Da wollte es sein
Privatsekretär recht gut machen. Er meldete, wie für
andere Fälle verabredet, daß der Herr Präsident den
Herrn Minister bäte, sofort zu einer eiligen Besprechung
zu ihm zu kommen. Der augenblicklichenVerlegenheit
aber folgte schallende. Gelächter, denn der so lange aus¬
harrende Besucher war — der Präsident selber.



n Ä 3?oIfrtl'8 «mgcrcchnete Kiiffe. Daß man im freien
î ande Amerika mit seinen Gefühlsäußerungen etwas vor¬
sichtig sein muß, beweist ein jetzt vor den Gerichten
anhängig gemachter Prozeß. Ein mehrfacher Millionär
hatte ein tunges Mädchen kennen gelernt und sich mit ihr
oerlobt. In seinen Briefen pries er das holde Wesen als
sein höchstes Glück und sandte ihr —brieflich— Millionen
Kusse Dann plötzlich aber erkaltete die Liebe, und er ver-
iichtete darauf, das geliebte Mädchen auf ewig an sich zu
fes eln Die es aber ist scheinbar ein recht praktisch ver-
rnlagtes Geschaftsfräulein, denn sie verlangt jetzt Um¬
rechnung der brieflichen Küsse in bare Münze und hat den
angetreuen Liebsten auf zwei Millionen Dollar wegen
zebrochenen Eheversprechens verklagt. Nach der bisherigen
Praxis amerikanischer Gerichte keine ungewöhnliche Er¬scheinung.

1 6w:.r nicht mehr als voll-
L ^ es Schulddokument. wohl aber als ein interessantes
Beweisstück für Brauche und (Sitten in vorchristlicher Zeit
kann ein letzt aufgefundener ägyptischer Schuldschein an¬
gesehen werden der das stattliche Alter von 2500 Jahren
haben durfte. Er lautet also: „Ich, Argon. Sohn des

Soiamalt, in ziemlich schiverem
Kleingeld Goldstücke 11, sage elf, und nicht mehr erhalten,
uud werde dir diese zurückgeben, wenn du es begehrst"
Natürlich konnte dieser Schein sich nur so lange erhalten,
weil er aus dauerhaftem Material geschrieben war. Man
benutzte in Ägypten in alter Zeit Leder zu wichtigen
Dokumenten, und so ist auch dieses Schuldbekenntnis
auf einem Streifen weißen Gazellenleders niedergelegtworden.

Uniformierung in Privatbetrieben. Während bei
uns nur einzelne Zweige der Beamtenschaft, neben dein
Militär natürlich, im Dienst die Unifornl trägt, geht man
in England bedeutend weiter und hält zähe an alten
Überlieferungen fest. So beispielsweise schreibt eine ganze
Reihe von Bankinstituten ihren Angestellten den Gehrock
als Amtstracht vor. und bei einem derartigen Unternehmen
darf es sogar kein Angestellter wagen, mit einer bunten
Krawatte seinen dienstlichen Obliegenheiten nachzugehen.
Weiß ist die vorgeschriebene Farbe. Daß gewisse Kleiber¬
vorschriften aber auch für die Straße gelten, ersieht man
an den Juristen, iiiid ein Rechtsanwalt könnte sicher sein

seine Praxis gewaltig einschrumpsen zu sehest, wenn er es
wagen wollte, mit einer anderen Kopfbedeckung als dem
Zylinder auf die Straße zu gehen.

Peinliche Unterhaltung. Nicht immer ist es dem
Untergebenen angenehm, von seinem Vorgesetzten in eine
Unterhaltung gezogen zu werden, am wenigsten beliebt
aber sind solche Situationen beim Militär, wo es ja
meistens nur auf ein Frage- und Antwortspiel heraus¬
kommt. Der Vorgesetzte fragt, der Untergebene antwortet
und wünscht sich meilenweit fort. Dieses Gefühl mag
auch ein Rekrut in einer bayerischen Garnison gehabt
haben, der vor einigen Tagen von seinem Oberst bei der
Besichtigung angesprochen wurde. Vor Angst zitternd
wußte der Mann überhaupt nichts zu antworten. Alle
von dem Oberst gestellten Fragen bleiben unbeantwortet
bis endlich der Kommandeur den Rekruten energisch auf¬
fordert, etwas zu sagen. Da vermag der Verängstigte
nur dem Wunsche Ausdruck zu geben: „Bitte gehorsamst,
abtreten zu dürfen!"
Neucftcs aus den Witzblättern.

Mildernde Umstände. „Ei, ei, bei einem Gänsebraten,
Sie, der Sie zum Vorstand des Vegetarierbnndes gehören?"
—„Bitte sehr, von „Vorstand" kann keine Rede sein, bin
nur 'n ganz gewöhnliches Mitglied, und den Beitrag für
das letzte Vierteljahr bin ich auch noch schuldig."

AuSstand in Südafrika. (Spaziergang in den Diamanten¬
feldern.) „Nix wird aufgehoben. . . Streik is!"

(Lustige Blätter.)
In einem hin. Tante (mitleidig): „Armer Junge, deine

Braut rst dir untreu geworden? Da solltest du dir auch
gleich den kranken Zahn ausziehen lassen, das geht innnem bin!"

Immer derselbe. Freier: „Herr Professor, ich bitte um
die Hand Ihrer Tochter!" - Professor (von seinem Buch
aufblickend): „So ! Und was wollest Sie mit der Handmachen?"

In ? Z Natter der klugen Hunde. „Leugne nicht, fünf¬
mal hat dich der Doktor geküßt! Unser Schnauze! Hallsgezählt."

Knnfthandel 1911. „Was kostet das Ölgemälde?" —
„Das Bild wird gratis abgegeben, für die Ertlärung des¬
selben müssen aber tausend Mark gezahlt werden!"

_ (Jugend^

Randels -Zettmig.
Berlin , 10. Fedr . Amtlicher Preisbericht für Inländische?

Getreide . Cs bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
U Geiste (Hg Braugerste , Ist Lutlergerste ), II Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
sabiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
IU49,r0 - 150, H 144—154, Danzig W bis 181, R 146—152,
il 140—160, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz ), K 130- 151, H 130- 150, Posen W 178—183, R 14S
bis 147, Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181,
R 146- 148, Hg 152- 155, Fg 140—143, II 142- 144, Berlin
w 186—192, R 153,50—154,50, II 151—178, Magdeburg W 186
biS 188, R 153- 155, Bg 162- 170, H 167- 170, Leipzig W 176
bis 183, R 154- 158, Bg 170—180, Hamburg W 193—195
R 153 - 157, H 161- 170, Hannover W 185. R 157, H 164

"Mannheim W 197,50—205, R 162,50- 165, H 165—182,50.
Berti», 10. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl

Nr . 00 21,75—27. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge>
niiiajt 18,99—21,30. Ruhig . — Nüdöl für 100 Kilogramm
mit Fab in Mark . Abn . im Mai >6,20 Br . Geschäftslos.

Montabaur , 10. Febr. Weizen(100 Kg.) 00,00, (p. Sack)
00. 00 Mk., Korn (100 Kg.) 16,00, (p. Sack) 12,00, Gerste (100 Ka.)
16,92, (p. Sack) 11,00, Hafer (100 Kg.) 16,20, (p. Sack) 8,10,
Heu (p. Ztr .) 2,40, Kornstroh (p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln 2,70 Mk.
p. Ztr . Butter p. Pfd . 1,10 Mk. Eier 1 Stück 9 Pfg.

Herborn, 9. Febr. Auf dem heute abgehaltenen1. dies¬
jährigen Markt waren aufgetrieben : 234 Stück Rindvieh und
877 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieb und zwar Ochsen
1. Qual . 94—96 Mk., 2. Qual . 92- 94, Kühe und Rinder 1. Qual.
90—92, 2. Qual . 80—85 Mk. per 50 Ko. Schlachtgewicht. Auf
dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 35—50, Läufer 60—90 und
Einlegschweine100—120 Mk.

Köln, 9. Febr. (Schla chtoichm arkt .) Aufgetrieben waren'
493 Ochsen, 652 Kühe und Färsen, 166 Bullen, 473 Kälber, 4 Schafe
und 7033 Schweine. Breis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
a) 88- 91, b) 82—84, c) 72- 76, d) 60- 68 Mk. Kühe und Färsen
a) 80- 82, b) 75- 77, c) 68- 72, d) 65- 70 Mk. Bullen a) 85- 87,
b) 82—84, c) 80—83 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 00—00, 1. Qual . Mastkälber 60- 64, 2. Qual . Mast-
und 1. Qual . Saugkälber 55—59, 3. Qual . Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 52—54 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe:  a ) 00—00, b) 00, c) 00 - 00 Mk. Schweine für
80—IM Kg. Schlachtgewicht60—63, 100—120 Kg. 60—62, 120 bis
150 Kg. 60- 62 Mk.

Brennholz - Verkauf.
2Im Freitag den 13. Februar 1914 werden aus

den Distrikten 13a und 15 Gebück sowie 39 Hofheck desStadtwaldes

240 Rm. Eichen-Scheit und-Knüppel
11630 Eichen-, Buchen- und Birken-

Durchforstnngswellen
114 Rm. Buchen-Scheit und-Knüppel

im Saale der Westendhalle (Inh . Adolf Haas)  hier
öffentlich meistbietend verkauft.

Beginn vormittags IN Uhr.
Hachenburg, den2. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

ülallerttlebwerlrbeliliek des UleBerwald«
sind zu einem Vortrag mit darauffolgender Aussprache über:

Das neue preupäe GMergeleij
und feine Bedeutung für den Mf f̂ijjer

gehalten von Herrn Wassersachverständigen Schaupp im Saale
von Friedrich Schütz in Hachenburg am Sonntag , den
15. Februar, nachmittags 3 Uhr unter Bezugnahine auf das
wichtige Thema dringend eingeladen.

Bersch. Werkbesitzer des Bezirks.

Beginn der neuen Stenograpfiie-Kurfus Sfofze-Sdirey
Donnerstag den 12. Februar er. abends 7,9 Uhr im „Restaurant
zur Stadt Hachenburg" hier. Honorar Mk. 6.— einschl. Lehrbücher.

§tenogk,pi,«n-bneln Stolre-Zchrev. hschenburg.

A

« « Baubüro » »r
rr
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
5
♦
♦♦
♦

Zur Anfertigung von baupolizeilichen Zeich¬
nungen, Taxen, Gutachten, Revisionen von
Rechnungen, Entwürfen für band- und Geschäfts¬
häuser. gewerblichen Anlagen eie. empfiehlt lieh
zu preiswerten Bedingungen

Wilh. Eifel
5taail. gepr. Baugeinerhsmeifier

fütOnhircflEn(UJßftcriDald), Cobienzarftrahe 8a.

♦
♦
♦
<*♦
♦i
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦■
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Frifcfi eingefroren:
100 Capes
(Pelerinen) imprägniert

aus prima Wetterloden mit Kapuze,
erstklassige, gute Verarbeitn g, Größe 60,

66, 70 und 76 Ztm ., für

Knaben und Mädchen
iiut* neue moderne Sachen in schwarz,
grau und grün, jetzt zum Einheitspreis
zur freien Wahl:

Stück

versäumt nicht
Äli Ild  MB • diesen Zufallskanf!

Die Capes sind aus Reststofstn gemacht,
sonst ganz erheblich teurer!

Berliner Kaufbaus
ßachenburg.

Samstag den 14. d. Mts . abends v Uhl
bei Kamerad Fr . Schütz

(Generalversammlung.
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwünscht.

_Das Kommando.
Das gröijfe üalunuunder des 20. Oafirhunderts iff

Ria der Kamelmenlcfi.
Der Oberkörper ist normal , während Beine und Arme

i dem Lasttier der Wüste gleichen.
Ab Samstag  3 Tage im Hotel Westend (Inh.
Adolf Haas)  in Hachenburg ständig zu sehen.

Großes Lager in
Zonophon- und Grammophon-Pfaffen

^ sowie
Sprechmaschinen  aller Art..

Erhalte jede Woche neueste Aufnahmen . -
Albert Berner , Erbach (Westerwald).

IHeehten
. H§S5

tkroph.
trockene Schupptnf !echte.
Ekzem*, Hautausschläge,

Tm
RrififlllMrllläfrP in allen  Formaten und Qualitäten
JliUllllllOüllIfl^ U liefert schnell zu mäßigen Preisen
Dmcftereid« „erzäbkr vorn Aerterwald" in Bachcnftur«.

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Adcr-
beine, böse Finger , alte Wunde»

sind oft sehr hartnäckig;
werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch eine»
Versuch mit der bestens bewährte«

Î sno - Saibc
frei von schädlichen Bestandteile ».

Dose Mark 1,15 n. 2,25.
Dankschreiben gehen tägli h ei«.

S ' achs, 01,Terpentinje25 , Birkent %
Eigelb 20, Salic., Bors, je 1.
Kur echt ln Originalpackung

Zu vermieten
2 schön möblierte Zimmer.
Ulachtmciltcr belle,  Hachenburg.

Kleiner Küchenherd
u verkaufen. Hachenburg,

stingstraße 236.

fleißLsvienffmädchen
sucht (nur für Hausarbeiten)
Stndr. Brach, „Westerw. Hof"

Herschbach bei Selters.

wciss-grün -ro! und mit Firma
Schub. rt&Co.,Vycinböhla-Dresdei

Fälschungen weise man zurück,
g Zu habwn In den Apotheken.

Erkältung! Buffen!
Der 63 3ahre lDßltöeriifunie Bonner Kraffzucker

von X 6. Maas in Bonn
ist in besseren KoloniaNvarenhandlurigen, durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahnr Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Rachf. C. Kuß, Kircheipr Carl Hoffrnann, Weyer«
-Usch : Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg : C. Bauer.

Vereinsbank Hachenburg
€. 6 . m. u. B.

Wir berechnen seit 1. Januar a. e.
auf Vorschüsse , Hypotheken und Gütersteiggelder

bei Beträgen unter Mk. 2000 .— . 5 %
bei Beträgen über Mk. 2000 .— . 57 470

auf Konto -Korrent Schuld . . 5»/^
^ne weitere Ermäßigung des Zinsfußes ab 1. Juli 1914 ist in Aussicht

genommen . '

llnfere Zinsvergütungen bleiben nach wie vor
auf Sparkasien -Guthaben . 4 ./o
auf Anlehnscheine mit jährlicher Kündigung.
Täglich verfügbare Konto -Korrent und Scheck-Guthaben

verzinsen sich mit . zi/, «/

2Sdineidergefelfen
sofort gesucht für Klein- und
Großstück. Fester Charakter.

Ferd. Schumacher
Herchen (Sieg), Bahnhof.

Nebenerwerb
sehr lohnend für tätige Herren aller
Berufe. Off. u. „Nebenerwerb" an
die Geschäftsstelled. Bl. .

Zwei prachtvolle, hochtragendeSauen
ẑu verkaufen  bei Gebr . Klas,
Mündersbach.

ficlzbearbcitungs-
IMdiiiten

gebraucht, jedoch noch wie neu, u. a.
Dicfctenhobel-, Hbridumalcbinfit ein¬
fach »ad kombiniert, Hreislägcn,
Bandräaen etc. 2 Uoügatter, 600
und 700 mm Stammdurchlaß,
verkauft preiswert

Josef Rosenau junior
Frankfurt a. M.

Bettinastr . 39.
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